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Amtliche Nachrichten.

Bekanntmachung.
Alle Offiziere, Unteroffiziere und Mann¬

haften, die von der Feldarmee als verwundet
der krank zur Wiederherstellung ihrer Ge-
«dheit in die Heimat entlassen sind, haben
| bei dem Unterzeichneten Vezirkskommando
jiintner 10, persönlich oder schriftlich zu mel-
en und dabei Truppenteil, Dienstgrad , Art
»,r Verwundung bezw. Krankheit, behandeln¬
de Arzt und derzeitigen Aufenthaltsort an-
xben.

Limburg a . L.» den 8. September 8914.
König !. Bezirkskommando.
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Sie llriegrfürforge
der Stadt Camberg.

Für die Unterstützung der Familien gibt
Stadt zu der Reichsunterstützung noch 50
i. Die erste Zahlung ist dieser Tage er-

ilgtunb sie dürfte demnächst in voller Monats-
rate je 1000 Mark erfordern.

Die Sammlung für die freie Liebestä-
tigbeit an Krieger und Verwundete ergibt

jetzt rund 2608 Mark , neben den Mitteln
Vaterländischen Frauenvereins . Einen

Mchen Betrag haben Vereine und ähnliche
brporationen gestiftet. Es gehen von die-
'n ein:
300 Mark Vorschubverein
200 „ Isr . Kultusgemeinde
160 „ Taunusklub
100 „ Schützenverein
60 „ Derkehrsverein
50 „ Gesangverein Easino -Ehor
50 „ Rodelklub
50 „ 3sr . Literaturverein

15.75 „ Bestand der Lehrer -Kegelklasse
10 Stenographenverein,
herzlichen Dank dafür gebührt allen Spen-

Hm, vieles Gute läßt sich mit dem Gegebe-
!» schon tun, aber unendlich groß dagegen

die zu befriedigenden Bedürfnisse. Un-
!re Mildtätigkeit darf daher mit dem Geleis¬
en nicht erlahmen.

Fm Anschuß an die Kinderbewahrschule
tt ehrw. Stadtschwestern ist Dank einer An-
Mg des Vorstandsmitgliedes des Vater-
Eschen Frauenvereins , Pfarrer Dr . Vert¬
at eine Kinderküche eingerichtet, durch

die Kinder den ganzen Tag über ver-
werden und damit die Hausfrauen für

®Erntearbeiten frei sind. Die erforderlichen
mtel verdanken wir auch größtenteils den
mden des Anregers. Die Dienstleistungen
Mgen unentgeltlich die Schwestern unter
E . Mithilfe hiesiger Damen. Der Erfolg
»egelt sich augenscheinlich in der bereits be¬
teten Getreide- und Brummeternte.

Da die Einrichtung von Genesungsheimen
"Verwundete bald an uns herantreten
,, , sind dafür schon 75 Privatquartiere in

Lage der Stadt gesichert und der Staats-
!°rde nahmhaft gemacht. Die Versiegung

für beliebige Zeit unentgeltlich von
J Gebern. Außerdem stehen zu geringen
Matze noch eine große Zahl Betten zur
chugung. Diese Offferwilligkeitder Bürger-
W ist besonders lobend zu erwähnen, weil

kben noch eine große Zahl Metzer Abwan-
7ivW Pürgerquartieren hier verpflegt wird.

eigentliche Liebestätigkeit für die
^pen im Felde ist unter Leitung der
Ritzenden eines besonderen Ortsausschusses,
«u Direktor Loew  und der Vorsitzenden
. Vaterländischen Frauenvereins , Frau
EOttmeifter Pipberger,  im Gange. Über-

°er Stadt wird geschneidert und gestrickt,
fertigt werden entsprechend der Anweisung
*{ rtd ** vom Roten Kreuz, Hemden^

..Zunächst ist im
Mgen . eine d

nnden, Ohrenklappen, Strümpfe Socken
Pulswärmer.

Verein mit den betr. An-
direkte Versorgung unserer

j - i et  Wittels Feldpostpaket geplant,
n “ ((J. 05  müssen wir einmal tun, weil unsere
>erd̂ ihre anfänglich beabsichtigten direkten
P'  J n' UNS mit ihrer Spende aufgetragen

h, " und zum andern Male möchten wir es
Zu einer Entlastung der Familien , um

diesen gleichartigen Doppelsendungen und
weitere unnötige Unkosten zu ersparen und
schließlich denken wir auch, an eine Entlastung
der Zentralstelle des Roten Kreuzes. Die
Zahl der Feldpakete vermehren wir mit un¬
serem Plane kaum, weil ja die üblichen Hei¬
matpakete damit größtenteils ersetzt werden
und ausfallen.

Gedacht ist für Anfang Oktober und wenn
noch nötig für Dezember, gleichzeitig als Weih¬
nachtsgabe , je 1 Paket , enthaltend eine Samm¬
lung der Kleidungsstücke und einiger erwünsch-
ter Genußmittel.

Rach Erledigung dieser Aufgabe dürfte
noch ein ansehnlicher Barbetrag zur freien
Verfügung bleiben, der größtenteils der Zen¬
tralstelle des Roten Kreuzes in Limburg in
Var , oder in Kleidungsstücken je nach dor¬
tiger Wahl zu überweisen wäre.

Alles in allem unser Camberg, das auch
im Frieden oft mit führend war , stellt auch in
dieser ernsten Zeit seinen Mann.

Dieses Mal präsentieren diesen jedoch nur
unsere Damen,  denn ihre Arbeit ist's die
man hier schildert.

Der Krieg.
Kaiser Wilhelm

an den Präsidenten Wilson.
Ein flammender Protest

gegen die Kriegsführung unserer Gegner.
W . T. - B , Berlin,  8 . September . Die

„Norddeutsche Allgemeine Zeitung " ver¬
öffentlicht nachstehendes Telegramm , das
der Kaiser an den Präsidenten Wilson
gerichtet hat : „Ich betrachte es als meine
Pflicht , Herr Präsident , Sie . als den
hervorragendsten Vertreter der Grundsätze
der Menschlichkeit , zu benachrichtigen , daß
bei der Einnahme der Festung Longwy
meine Truppen dort Tausende von
Dumdumgeschossen  entdeckt haben , die
durch eine besondere Regierungswerkstätte
hergestellt waren . Ebensolche Geschosse wur¬
den bei verwundeten Soldaten und Gefange¬
nen . auch bei britischen Truppen,  ge¬
funden . Es ist bekannt , daß solche Ge¬
schosse grausame Verletzungen verursachen
und daß ihre Anwendung durch die aner¬
kannten Grundsätze des internationalen
Rechts streng verboten ist. Ich richte da¬
her an Sie einen flammenden Protest gegen
diese Art der Kriegsführung , welche dank
den Methoden unserer Gegner eine der
barbarischsten  geworden ist, die man in
der Geschichte kennt . Nicht nur haben die¬
selben diese grausamen Waffen angewendet
sondern die Regierung hat die Teilnah¬
me der belgischen Zivilbevölkerung
an dem Kampfe auch offen geduldet und
seit langem sorgfältig vorbereitet.  Die¬
se von Frauen » Kindern und Geistlichen in
diesem Guerillakrieg begangenen Grausam¬
keiten auch an verwundeten Soldaten , Ärz¬
tepersonal und Pflegerinnen (Ärzte wurden
getötet , Lazarette durch Bewehrseuer an¬
gegriffen ) waren derartig , daß meine Gene¬
räle sämtlich gezwungen waren , die ärgsten
Mittel zu ergreifen , um die Schuldigen zu
bestrafen und die blutdürstige Bevölkerung
von der Fortsetzung ihrer Mord - und
Schandtaten  abzuschrecken . Manches be¬
rühmte Bauwerk und selbst die alte Stadt
Löwen,  mit Ausnahme des schönen Rat¬
hauses , mutzte in gerechter Selbstverteidig¬
ung und zum Schutze meiner Truppen zer¬
stört werden . Mein Herz blutet,  daß
solche Maßregeln unvermeidlich geworden
sind , und wenn ich an die zahllosen un¬
schuldigen Leute denke , die ihr Leben und
Eigentum verloren haben infolge des bar¬
barischen Betragens jener Verbrecher.

Bez . Wilhelm,  i . R.“

Maubeuge erobert.
Großes Hauptquartier , 8. Sept . Mau

beuge hat gestern kapituliert . 40 000 Kriegs
gefangene , darunter 4 Generäle , 400 Ge
schütze und zahreiches Kriegsgeräte sind in

unsere Hände gefallen.
Der Generalquartiermeister : v . Stein.

(Wiederholt weil nicht in allen Eremplaren der
letzten Rr . enthalten.)

Mer 1000 Me» sefangett.
Breslau , 8. Sept . Von dem hiesigen stell¬

vertretenden Generalkommando wird mitge¬
teilt ! Unsere schlesische Landwehr hat
gestern nach einem siegreichen Gefecht 17 Offi¬
ziere und 1000 Mann vom russischen
Gardekorps und dritten kaukasischen Korps
gefangen genommen.

M m Alegs-NWe.
* Berlin , 8. Sept . Die neue Kriegsan¬

leihe gelangt nun demnächst zur Ausgabe.
Auferlegt werde eine Milliarde Mark 5
proz . Reichsschatzanweisungen  zu 97.50
pCt. und ferner eine 5 proz . Reichsanleihe
unkündbar bis 1924, die in ihrem Höchst be¬
trag nicht begrenzt  ist und ungefähr zu
dem gleichen Kurse begeben wird.

Ms Die IitlosDeiHamucetjlKlBa.
Aus einem Brief eines Kavallerieoffiziere

wird dem „Wiesbadener Tageblattt " folgende
Stelle mitgeteilt: „Gestern ritten wir über
eins der Schlachtfelder zwischen Lüttich und
Ramur. Wir fanden dort zahlreiche tote und
verwundete Turkos . — lauter farbige Leute,
keine Franzosen. Wir fragten einen der Ber-
wundeten, wo denn die toten Franzosen hin¬
gekommen wären. Er sagte unter wilden Ver¬
wünschungen auf die weißen Offiziere der
Truppe, die französische Infanterie wäre nicht
mehr ins Feuer zu bringen gewesen. Des¬
halb wären die farbigen Truppen vorgeschickt
worden. Sie wären erst wie die Teufel drauf¬
gegangen, was ich ihnen gern glaube. Denn
grausig genug sahen die Kerle aus . Als sie
dem Feuer der Deutschen nicht mehr stand¬
halten konnten und zurückgingen, hätten die
Franzosen selber auf sie geschossen. Das ist
französische Kameradschaft . "

Lokales und Vermischtes.
* (Eamberg, 10. Sept. (Wieder ein Sieg.) Die

Festung Maubeuge  ist gefallen, wir haben 40000
Gefangene gemacht und 400 Beschütze erbeutet.
Das war die frohe Siegesnachricht, die wir
bereits am Dienstag nachmittag um 3 Uhr
in einem Teile unserer Zeitung noch bekannt
geben konnten, und die überall ein begeistertes
Echo erweckte. Die Fahnen , die viele ein¬
gezogen hatten, flatterten bald wieder im
Winde.

§ Eamberg , 10. Sept . Die Handelskam¬
mer zu Limburg teilt uns mit, daß der Aus¬
fuhr von Kohlen und Koks  nach Österreich-
Ungarn , den Niederlanden, Schweden, Däne¬
mark und Schweiz keine Bedenken mehr ent¬
gegenstehen. Soweit es die militärischen In¬
teressen zu lassen, sind alle Transporte von
künstlichen Düngemitteln  bevorzugt zu
befördern.

8 Camberg, 10. Sept. Die Beiträge
zu Allg . Ortsk rankenkasse des Kreises
Limburg  sind jeden Monat  vom 1. - 10. zu
entrichten. (Zahlstelle in Camberg der
Kaufmann Jakob Rauch .)

MofMn mit Woodoorf
zu haben in der

Exped . des „Hausfreund f. d. gold . Grund ".
ß Erfenbach, 10. Sept . Beim Transport

von Verwundeten fiel durch Feindeshand und
starb den Heldentod für's Vaterland der ver¬
heiratete Sohn des Herrn Schuhmachermeisters
Ioh - Weil von hier Peter Weil.

a. Niederselters , 10. September. Bei der
in Wiesbaden vorgenommenen Auslosung der
Beschworenen für die nächste Tagung des
Schwurgerichts wurden von hier die Namen
der nachstend verzeichneten Heeren aus der
Urne gezogen : Bürgermeister Kundermann
und Inspektor Becker.

* Frankfurt . 10. Sept. Der Ehrenpräsi¬
dent des Taunusklubs , Peter Kittel,  der
1870 als Leutnant mitgefochten hat, ist als
Kriegsfreiwilliger unter die Fahnen gegangen.
Kittel,  der 65 Jahre alt ist, wurde als
Hauptmann eingestellt.

eine lim Müll um Cemüetg.
* Kriegspressequartier , 9. Sept . Das

längere absichtlich bewahrte Schweigen über
die Entwickelung der strategischen Lage im
Raume um Lemberg darf nun gebrochen
werden ! Seit heute morgen  ist dort
neuerdings eine große Schlacht  im Gang.
Die um Lemberg versammelten österreich¬
isch -ungarischen Kräfte  haben die Of¬
fensive ergriffen.

Marklborichle.
Limburg, 26. Aug. Fruchtmarkt . (Durch¬

schnittspreis für das Malter.) Roter Weizen
20.25 M., weißer Weizen 19,75 M., Korn
15.25 M., Gerste M., Hafer alter 12,00
Mk ., Hafer neuer 10,00 Mk.

Verantwortlicher Redakteur und Herausgeber:
Wilhelm Ammelung Camberg.

Oeftsrn verfchied nach längerem Leiden

Herr

Direktor Willing-ô i««
Mitglied der Handelskammer zn Limburg.

Der Entfchlafene gehörte der Kammer feit dem Jahre 1910
an. Er hat fidh eifrig an den Arbeiten der Kammer beteiligt
und ihr jeder Zeit mit feinem Rat und feinen Erfahrungen zur
Seite gestanden . Durch fein liebenswürdiges Wefen und großes
Entgegenkommen erfreute er sich in den Kreisen der Mitglieder
hoher Achtung und Wertfchäljung.

Wir werden fein Andenken stets in hohen Ehren halten.

Limburg (Lahn), den 8. September 1914.

Die Handelskammer.



Frankreichs Zusammenbruch.
Reims kampflos gefallen.

W . T . B . meldet aus dem Grasten
Hauptquartier unterm 4 . September:
Reims ist ohne Kampf besetzt.

Die Sieqesbcute der Armeen wird nur
langsam bekannt . Die Truppen können
sich bei ihrem schnellen Bormarsch wenig
darum bekümmern . Noch stehen Geschütze
und Fahrzeuge im freien Felde verlassen,
die Etappentrnppen müssen sie nach und
nach sammeln . Bis jetzt hat nur die
Armee des Generalobersten v. Bülow
genauere Angaben gemeldet.

Bis Ende August hat sie sechs Fahnen,
233 schwere  Geschütze , 118 Feld¬
geschütze , 78 Maschinengewehre,
168 Fahrzeuge  erbentet und 12834
Gefangene  gemacht.

Im Osten meldet Generaloberst von
Hindenburg den Abtransport von mehr
als 80 080 unverwundeten Gefangenen.
Das bedeutet Vernichtung einer
ganzen feindlichen Armee.

Der Generalquartiermeister v. Stein.
Der kurze Bericht des Generalyuartier-

meisters erzählt von dem völligen Zusammen¬
bruch Frankreichs und zugleich von der Ver¬
nichtung aller seiner Hoffnungen und Wünsche.
Wie sehr muß eine Armee demoralisiert sein,
wenn sie eine starke Festung (Reims hat
16 Forts und Batterien) kampflos aufgibt!
Wie hoffnungslos muß eine Heeresleitung sein,
die sich zu solcher Maßnahme versteht, nach¬
dem sie 43 Jahre daran gearbeitet hat, den
verlorenen Waffenruhm und mit ihm die ver¬
lorenen Provinzen zurückzugewinnen.

Und dabei widerspricht diese kampflose
Aufgabe auch den Wünschen der Verbündeten.
England und Rußland trösten ja das ge¬
schlagene Frankreich immer wieder mit dem
Hinweis, daß sie nur Zeit gebrauchten, um
siegreich zu sein, und daß Frankreich deshalb
den Schlägen standhalten müsse. Da faselt
man in London von den Tausenden von
neuen Freiwilligen, und in Petersburg er¬
wartet man angeblich die einstigen Gegner,
die Japaner , um auch sie gegen die deutsche
Hauptstadt zu führen. Niemand in Frankreich
aber durchschaut Englands persides Spiel,
das den Bundesgenoffen verbluten kaffen
will, um sich an den deutschen Kolonien zu
bereichern.

Frankreich muß verbluten ! Das weiß man
in London sehr gut ; denn dort werden jetzt
folgende Meldungen aus Nordfrankreich mit
Genehmigung der Behörden bekannt gegeben:
»Das Sommetal wurde ausgegeben, und
Amiens ist in deutschen Händen.
Nachdem ein blutiger Kampf geliefert und
die Engländer aus La Före zurück¬
gezogen  worden waren, wurde dieses Fort
von den Deutschen genommen. Der drei¬
tägige Kampf bei Amiens erreichte seinen
Höhepunkt in einem blutigen Treffen bei
Moreuil, wo der Erfolg wieder auf
deutscher Seite  war . Die Verbündeten
zogen sich in guter Ordnung zurück." Zu
gleicher Zeit wird aus London berichtet,
daß B o u l o g n e (an der französischen Nord¬
westküste gegenüber England) von den Ver¬
bündeten geräumt worden ist. Da alle nörd¬
lichen Sperrforts bereits in deutschen Händen
sind (außer der GrenzfestungMaubeuge) kann
die Räumung der unbefestigten Stadt nicht
überraschen.

Und dennoch klammert sich das franzö¬
sische Volk, zum letzten Widerstand durch eine
durch und durch verlogene Regierung auf¬
gepeitscht, an die Hoffnung aus Rußland,
dennoch glaubt es dieser Regierung, daß sie
»aus militärischen Gründen" Parts verlaffen
habe, dennoch läßt es sich durch die Engländer
trösten, die ihnen zurufen: »Wenn Frankreich
nur die Hilfe Rußlands hätte, könnte der Fall
von Paris vielleicht entscheidend sein: jetzt
aber, da England auf dem Plane steht, wird
dieser Fall weniger bedeutend sein, da Eng¬
land den Krieg nicht aufgeben wird, ehe nicht
der Sieg erfochten ist!"

England hat diesen Weltbrand angezettelt,
um seine Macht auf dem Erdenrund zur un¬
angreifbaren Übermacht zu gestalten. Es

l>ock glück lick geworden.
4] Roman von Otto  Elster.

rftorifcgmuv
Der Herr Direktor sab sich suchend um.

Dann nahm er an dem Tisch Herberts Platz.
„Jst's erlaubt , mein Herr ?" fragte er

höflich.
»Bitte." entgegnete Herbert. »Hier ist ja

Platz genug."
»Ja — Platz genug! Ein verdammt ödes

Nest, dieses Wendhaufen," sprach der Herr
Direktor, indem er feinen schwarzen Schnauz¬
bart emporwirbelte. »Werde mich hier auch
nicht lange aufhalten."

»Sie sind der Direktor des Zirkus da
draußen auf dem Gemeinde-Anger?"

»Ja — Direktor Alorzs Augustin Bernatzky.
zu dienen. Mein Zirkus ist eine der be¬
deutendsten Anstalten. Ich besitze zehn Pferde,
drei Bären , eine Giraffe, ein Kamel und
ein halb Dutzend Affen — das kleine Getier
nicht mitgerechnet. Letztes Jahr krepierte mir
leider mein Elefant, der aufrecht sitzen konnte
wie ein Pudel und Purzelbäume schlug wie
ein Clown."

»Das war gewiß ein schwerer Verlust."
»Allerdings. Namentlich für die großen

Pantomimen. Aber man muß sich zu helfen
wiffen. Seit der arme Jack tot ist. reitet die
indische Königin auf dem Kamel."

»Das muß großartig sein."
»Gewiß. Heute Abend wird die indische

Pantomime wieder gegeben. Darf ich Ihnen
ein Bittet anbieten."

»Leider muß ich danken. Ich reise heute
NachmiUaa wieder ab."

triumphiert schon jetzt bei dem Gedanken, daß
sich die Mächte des Festlandes gegenseitig
aufreiben, und daß nur die eigene Weltmacht
ungeschwächt aus dem Völkerringen heroor-
geht. Aber diese Rechnung stimmt nichtI
Das deutsche Volk hat den Sinn
dieses heiligen Krieges erfaßt.
Sein letztes und höchstes Ziel ist: die Macht
Englands zu brechen,  die seit einem
Jahrzehnt in frivolster Weise den Frieden
der Welt bedroht hat. Frankreichs Zu¬
sammenbruch und Rußlands Niederlage
wären armselige Stümpereien, wenn nicht
Englands Sturz das Werk der deutschen
Waffen krönte. Mit heißer Inbrunst erflehen
wir vom Lenker der Schlachten, er wolle uns
auch in diesem Kampfe den Sieg schenken,
damit über der Lüge und Heuchelei, damit
über den Stätten des Meuchelmordes und
des Neides sich der Tempel der Gerechtigkeit
baue, damit aus den Trümmern der Welt,
die Englands grausame Schuld schuf, sich ein
neues Reick wahrhaften Friedens erhebe.
Das walte Gott ! M. A. D.

Die Lemberger Mllionenschlacht.
In der Kampflinie bei Lemberg bereiten

sich nach Budapester Meldungen große Ereig¬
nisse vor, aber es werden mehrere Tage ver¬
gehen. ehe man das abschließende Ergebnis
erfährt. Verwundete aus der siegreichen
Armee Auffenberg erzählen, wie schwer in
dem tiefen Sande das Vorrücken der Truppen
war . Die Infanterie konnte nicht mehr als
20 Kilometer täglich bewältigen, der Train
vermochte sich nur mit doppeltem Gespann
vorwärts zu bringen. Dennoch war die Ver¬
pflegung der Truppen ausgezeichnet und der
ärztliche Dienst tadellos.

Der Aufklärungsdienst der Ruffen ist mangel¬
haft. bloß ihre «Spionageorganisation erweist
sich ais vorzüglich. Andererseits fliegen ihre
Flugzeuge so tief, daß man sie in vielen Fällen
herunterholen konnte. Aus ihren im vorhinein
hergerichteten vorzüglichen Stellungen konnte
die russische Infanterie durch Feuerwirkung
nur schwer hinausgedrängt werden. Es kam
in den meisten Fällen zum Bajonettangriff,
vor dem sie aber fast immer die Flucht ergriff.

Auch in diesen Kämpfen war es eine häufig
sich wiederholende Ersahrung, daß die pol¬
nischen Soldaten  im rusiischen Heere
einfach die Gewehre von sich warfen und sich,
sobald es nur irgend anging, ergaben. Ein
Teil der russischen Artillerie hat in diesen
Kämpfen nicht immer gut gearbeitet. Lange
Zeit hindurch schossen die russischen Geschütze
hartnäckig immer aus ein und denselben Punkt,
so zwar, daß ihren Geschossen in vielen Fällen
ausgewichen werden konnte. Die galtzisch-
russischen Grenzstädte strotzen von russischen
Kriegsgefangenen.

verschiedene Uriegsnachrichten.
Kriegsfreiwillige in England.

Aus London berichten holländische Blätter:
.Daily Mail ' hat überall rote Plakate anheften
lassen, die besagen: »Kämpst für eure Freiheit;
jedermann ist nötig !" Vor den Werbebureaus
sind Musikkorps ausgestellt, um Schwankende
anzuseuern, sich als Kriegslreiwtllige zu melden.
Sechstausend Mann werden als riesiger Zulauf
bezeichnet. Die Anwerbung von Leuten zwi¬
schen dreißig und vierzig wird als ganz be¬
sonders bemerkenswerte Anzeichen der Kampfes¬
freudigkeit heroorgehoben. Daneben dauern die
Bemühungen sort, durch Verleumdungen die
öffentliche Meinung Amerikas gegen Deutsch¬
land aufzubringen.

Griechenlands Mobilisierung.
Das griechische Generalkonsulat in Kon¬

stantinopel hat eine Kundmachung anschlagen
lassen, durch die zehn Klassen Marlnerejer-
visten zu den Manövern einberufen werden.

Die Möglichkeit eines Krieges zwischen
der Türkei und Griechenland rückt also immer
näher. Sicherlich gilt dieser Krieg nicht den
Inseln Schios und Mytilene. Es wird um
Größeres in Europa gekämpft, und es ist nur
anzunehmen, daß Griechenland unter dem
Druck des Dreiverbandes handelt, um der
Türkei in den Rücken zu fallen, wenn sie
gegen Rußland Front nimmt.

Japans Schwierigkeiten in Kiautschou.
Wie der Londoner .Daily Telegraph'

meldet, bereiten sich die Japaner auf eine
längere Kriegsdauer in Kiaut¬
schou  vor . Sie wollen langsam und metho¬
disch vorgehen und das Menschenmaterial
möglichst schonen. Das Parlament werde
Kredite bewilligen, um die Heere bis zum
nächsten Jahre in Schantung zu unterhalten.
— Japanische Blätter bringen Alarmnach¬
richten aus China. Im Jangtselal stehe eine
Revolution bevor, die mit den Bestrebungen
aufWiedereinsetzungderMandschu-
Dynastte  Zusammenhänge . — Russische
Blätter berichten, daß Japan mehrere Armee¬
korps nach Rußland entsenden werde.

— Kaiser Wilhelm  hat dem komman¬
dierenden General des 14. Armeekorps Frhrn.
v. Hoiningen  gen . Huene  unter wärmster
Anerkennung der geleisteten Dienste und der
herbeigeführtenErfolge in der Führung seines
Armeekorps vor dem Feinde die Auszeichnung
des Eisernen Kreuzes 1. Klasse  ver¬
liehen.

—Nach einer in Rom eingetroffenen Meldung
ist ein deutscher Flieger  südwärts über
B e l fo r t erschienen und hat mehrere
Bomben  abgeworfen. Ob Schaden angerichtet
wurde, ist in dem Telegramm nicht gesagt.

Die belgilcke Verräterei.
Amtliche Erklärungen.

Folgende amtliche Erklärung wird durch
W. T. B. veröffentlicht:

Belgien verbreitet amtlich eine falsche
Darstellung  der Vorgänge , denen die
Stadt Löwen zum Opfer fiel. Deutsche
Truppen  seien durch einen Ausfall
aus Antwerpen zurückgeworfen
und von der deutschen Besatzung Löwens
irrtümlich befeuert worden. Dadurch sei der
Kampf in Löwen entstanden.

Die Ereignisse beweisen einwandfrei, daß
die Deutschen den belgischen Ausfall zurück¬
gewiesen haben. Während dieses Kampfes
vor Antwerpen erfolgte in Löwen an vielen
Stellen ein zw eifellos organisierter
Überfall auf deutsche Zurück¬
gebliebene.  nachdem bereits über
24 Stunden scheinbar freundlicher Verkehr
zwischen den deutschen Truppen und den
Stadtbewohnern sich angebahnt hatte. Der
überfall traf zunächst hauptsächlich ein
Landsturmdataillon, also ältere, ruhige Leute,
selbst Familienväter , ferner zurückgebliebene
Teile des Stabes eines Generalkommandos,
sowie Kolonnen. Die Deutschen hatten
zahlreiche VerwundeteundTote,
gewannen indes die Überhand durch neue
mit der Bahn eintreffenüe Truppen, die bei
der Einfahrt auf dem Bahnhofsplatz mit
Feuer empfangen wurden.

Eine Untersuchung über die Einzelheiten
ist im Gange. Ihr Ergebnis wird veröffent¬
licht werden. —Die Wahrheit des vorstehend
Mitgeteilten ist über jeden Zweifel erhaben.
Das Rathaus ist vor der Feuersbrunst ge¬
rettet : weitere Versuche, zu löschen, blieben
erfolglos.
Die .Norddeutsche Allgemeine Zeitung'

schreibt zu den Vorgängen in Löwen:
Gegenüber verleumderischen Darstellungen

der Vorgänge in Löwen w.r:en die diplomati¬
schen Vertreler des Reiches bei den neutralen
Staaten mit Material zur Widerlegung der
gegen die deutsche Kriegssührung erhobenen
Anklagen versehen worden. Der kaiserliche
Gesandte im Haag war überdies beauitragt
worden, die holländische Regierung zu bitten,
sie möge im Interesse der Menschlichkeit der
belgischen Regierung dringend nahe legen, daß
sie die Zivilbevölkerung von gänzlich aussichts¬
losem Widerstande zurückhalte. Der königlich
niederländische Minister des Äußeren hat
daraufhin dem belgischen Gesandten im Haag
eine entsprechende Mitteilung gemacht, die
dieser an seine Regierung weiterzugeben ver¬
sprochen hat.

Ob die belgische Regierung, soweit man
noch von einer solchen reden kann, nun endlich

von ihrem verbrecherischen Treiben Abstanx
nehmen wird?

politifcbe Kundfcbau.
Deutschland.

*Die Landräte Dr . Wellenkamp in Ratibn
und Dr . v. Kries in Ftlehne sind vorüber,
gehend in den Reichsdienst  berufe»worden.

*Die einheimische Bevölkern » ,,
in Lüttich  hat sich bereits beruhigt  und
vollkommen an die deutsche Verwal,
tung gewöhnt,  die ausgezeichnet und
ohne jede Härte arbeitet. Belgische Polizist^
und entwaffnete Lütticher Bürgergardisteß
sorgen zusammen mit dem deutschen Land,
sturm für die Ordnung in der Stadt.

"Die im Wahlkreise Fraustadt —Lissg
infolge Ablebens des bisherigen Landtags,
abgeordneten Wolff-Lissa auf den 17. Sep.
tember anderaumte Wahlmännerwahl und die
auf den 28. September anberaumte Ab ge.
ordnetenwahl  sind wegen des Krieges
auf unbestimmte Zeit verschoben
worden.

Österreich -Ungarn.
"Kaiser Franz Joseph  hat für die

durch die gegenwärtigen außerordentlichen
Verhältniffe arbeitslos Gewordenen
in Österreich 100000 und für jene Ungarns
gleichfalls 100000 Kronen gespendet.

* Die österreichische Regierung hält unbe¬
schadet des gegenwärtigen Krieges alle aus
Albanien bezüglichen Bestim¬
mungen  der Londoner Botschafter-Reunion
aufrecht.  Die Regierung ist insbesondere
gesonnen, an der Neutralität Alba-
niens  festzuhalten. Etwaige widerrechtliche
Eingriffe der benachbarten Balkanstaaten in
das durch Beschlüsse Europas Albanien zuge¬
wiesene Territorium könnten daher unter
keinen Umständen eine" dauernde Besitzer¬
greifung darstellen. Die Regierung befindet
sich diesbezüglich in vollster Übereinstimmung
mit den Absichten der italienischen Regierung.

England.
"Eine heftige Szene rief im englische»

Unterhause die Homerulefrage  her¬
vor. Premierminister Asquith erklärte, indem
er Vertagung des Hauses auf den 9. Septem¬
ber beantragte , der Entschluß der Regierung,
die Homerulebill und die walisische Kirchenbill
rechtskräftig zu machen, sei unverändert. Da
aber die irische Zusatzbill eingebracht sei. wäre
es unbillig, das Parlament zu vertagen, gleich
als ob die Zusatzbill nicht vorgelegt wäre. Die
Regierung hoffe, in der nächsten Sitzung Vor¬
schläge machen zu können. Reümond forderte
energisch, daß die Homerulebill Gesetz würde.
Balfour erwiderte heftig, es sei unmöglich, die
irische Frage ohne tiefe Bitterkeit zu erörtern.
Die Rede erweckte große Erbitterung bei den
Iren und den Radikalen, deren zornige
Zwischenrufe ein Echo bei den Unionisten
hervorriefen. Es war eine peinliche
Szene.  Seit langem erregte keine Rede
Bal 'ours einen solchen Ausbruch von Feind¬
seligkeit. Premierminister Asquith legte sich
ins Mittel und beruhigte das Haus durch die
feierliche persönliche Bitte , eine so gefährliche
Erörterung fallen zu laffen. Er schloß mit
den Worten : »Laßt unseinig bleiben,
so lange wir können !"

Italien.
*Zur Papstwahl  wird aus vatikani¬

schen Kreisen noch gemeldet: Benedikt  XV.
wurde gegen eine Minderheit von acht
Stimmen gewählt. In der Minderheit von
acht Stimmen befanden sich nur französische
und italienische Anhänger Ferratas . Damit
ist die Auffassung Pariser Blätter , die Papst¬
wahl bedeute eine Niederlage der deutschen
und österreichischen Partei , genügend abge-
fertigt. Der P a p st ersuchte seine Umgebung,
durch die Presse zu verbreiten, daß seinem
Herzen alle Nationen gleich teuer
seien. — Der Papst hat den Kardinal Do¬
menico Ferrata zum Staatssekre¬
tär  und den Deutschen Monsignore Ger-
lach zum Geheimkämmerer  ernannt.

»Schade. Sie verlieren da einen großen
Genuß."

Fritze brachte das dampfende Glas Grog,
und Herr Direktor Aloys Augustin Bernatziy
tat einen kräftigen Schluck.

»Hitze muß Hitze vertreiben." sagte er dann
mit breitem Grinsen. „Welches Metier treiben
Sie . junger Herr , wenn ich fragen darf ?"
wandte er sich an Herbert.

»Augenblicklich bin ich ohne Stellung . . ."
»So. so — ohne Stellung ? Das ist traurig.

Sind Sie vom Fach ?"
„Wie meinen Sie das ?"
Der Herr Direktor blinzelte gar schlau mit

dem linken Auge.
„Ich meine, ob Sie sich mit der edlen Reit¬

kunst beschäftigen."
„Ich weiß allerdings mit Pferden umzu¬

gehen und bin, ohne mich zu rühmen, ein
guter Reiter."

„Sehen Sie !" ries Bernahky, mit der Hand
auf den Tisch schlagend. „Das Hab' ich Ihnen
sogleich angesehen! Ja , man hat ein Auge
dafür. Können Sie die hohe Schule reiten,
junger Herr ?"

.Allerdings."
»Vortrefflich. Und Sie sind augenblicklich

ohne Stellung ?"
»Ja ."
»Ich möchte Sie einmal reiten sehen . . ."
Herbert lachte.
„Wollen Sie mich etwa als Schulreiter

engagieren?"
„Weshalb nicht? Mein bisheriger Schul¬

reiter ist mir ja durchgebrannt. Ein Zirkus
ohne Schulreiler ist aber nichts — können Sie
aus ungesalteltem Pferde reiten ?"

.Freilich."
»Sie müßten auch den Cowboy aus Wild-

West reiten und den Indianer -Häuptling der
Sioux . . ."

Herbert lackte wiederum laut auf. Ihn
belustigte der Gedanke, daß er als Schulreiter,
Cowboy und Siouxhäuptling in einem Zirkus
auftreten sollte.

»Die letzten beiden Kunststücke habe ich
allerdings noch nicht geübt." meinte er lachend.

»Lachen Sie nicht, junger Herr." entgegnete
Bernatzky ernsthait. »Ich sehe wohl, daß Sie
kein Zirkusreiter sind, aber ich sehe auch, daß
Sie sich augenblickiich gerade nicht in den
angenehmsten Verhältnissen befinden . . ."

Herbert errötete.
»Was gehen Sie meine Verhältnisse an ?"
»Nichts, gar nichts! Da bähen Sie recht,

junger Herr. Und ich könnte Sie ruhig Ihres
Weges ziehen lassen. Aber wenn Sie sich ent¬
schließen könnten, bei mir einzutreten, so würde
ich Ihnen , vorausgesetzt, daß Ihre Leistungen
zwrieoenstellend sind, monatlich füniund-
siebernig Mark zahlen — na. das ist doch ein
Wort ?"

Herbert wurde nachdenklich. Bislang hatte
er die Unterhaltung mit Bernatzky als einen
Scherz aufgefaßt, aber der Vorschlag des
Mannes gab ihm doch zu denken. Er bekand
sich in einer Notlage : in einigen Tagen würde
sein Geld auigezehrt sein, wovon sollte er
dann leben? Er mußte irgend etwas ergreifen,
um sich über Wasser zu halten, bis es ihm
gelang, wieder festen Fuß im Leben zu faffen.
Und weshalb sollte er seine Reitkunst nicht
verwerten, da jeine anderen Fähigkeiten ihm

keine Möglichkeit gewährten, seinen Lebens¬
unterhalt zu gewinnen."

»Sie sind nachdenklich, junger Herr," fuhr
Bernatzky fort. »Sie brauchen sich nicht gleich
zu entschließen, wie ich mir ja auch die Ent¬
scheidung Vorbehalte. Kommen Sie , sehen Sie
sich meinen Zirkus an, reiten Sie meine
Pferde, ich habe da einen herrlichen Trakehner
Hengst, der hat famose Gänge, ein vornehmes
Äußere — ganz schwarz mit einem Stern aus
der Stirn . Wollen Sie den Hängst nicht ein¬
mal reiten ? Er paßt vorzüglich zu Ihrer
Figur , Herr . . . wie ist doch ihr Name ?"

.Hammer ."
»Also— kommen Sie . Herr Hammer. Sie

werden Ihre Freude an dem Hengst haben."
Der Herr Direktor trank seinen Grog aus

und stülpte den grauen Filz auf das borstige
Haar.

Herbert sah keinen Grund, weshalb er der
freundlichen Einladung nicht Folge leisten
sollte, und so verließ er mit Herrn Bernatzky
das Gasthaus zum roten Löwen und folgte
ihm durch die stillen Straßen der Stadt , bis
sie den Gemeinde- Anger erreichten, auf dem
der weltberühmte Zirkus Bernatzky errichtet
war. Im Schatten einiger hohen Pappeln
standen mehrere jener bekannten Wagen
fahrender Künstler, und das Artistenoötkchen,
Männlein und Weiblein, war mst den ver¬
schiedensten Hantierungen beschäftigt: da wurde
Kaffee gekocht, hier wurden Kostüme ausge¬
bessert, dort Reitzeug gesäubert oder sonstige
Gegenstände geputzt.

Halbbekleidete Kinder spielten im Sande.
Hunde kläfften und auf einem Wagen kreischten
Papageien, die sich in ihren Ringen schaukelten.
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Kriegsereigmfre.
28. August . Das starke französische Sperrfort

Manonvilliers bei Lunevtlle wird von den
Deutschen genommen . — In Odessa bricht
Revolution aus.

zg. AugE Zwischen Gilgenburg und Ortels-
burg . schlägt General v. Hinüenburg nach
dreitägiger Schlacht eine russische Armee in
Stärke von fünf Armeekorps und drei
Kavalleriedioisionen . Die Russen fliehen
verfolgt über die Grenze . — Seegefecht
zwischen einer starken englischen Flotte und
kleinen deutschen Seestreitkräften nordwest¬
lich von Helgoland . Verluste auf beiden
Seiten . Die deutschen Kreuzer . Ariadne ".
.Mainz " . Köln " und das Torpedoboot
.V 187" verloren.

80. August. In der Schlacht bei Ortelsburg-
Gilgenburg -Tannenberg -Neidenburg schla¬
gen unsere Truppen die russische Narew-
Armee vernichtend , nehmen ihr 30 000 Ge¬
fangene ab und werfen sie über die Grenze.
— Kielce (Russisch-Polen ) wird unter öster¬
reichische Verwaltung genommen.

>1. August. Es wird bekannt , daß ein eng¬
lisches Kriegsschiff den als Hilfskreuzer ein¬
gerichteten deutschen Passagierüampier
»Kaiser Wilhelm der Große " auf neutralen
Gewässern der spanischen Kolonie Rio del
Oro überfallen und zum Sinken gebracht
hat . — Ein deutscher Flieger über Paris
teilt mit . daß die Deutschen vor der Stadt
stehen.

1. September . Das Hauptquartier meldet
vom östlichen Kriegsschauplatz , daß in der
Schlacht bei Gilgenburg -Orteisburg 70 000
Russen . gefangen wurden . Das gesamte
Arttlleriematerial der geschlagenen russischen
Armee _tft vernichtet . — Deutsche Flieger
kreisen über Paris und werfen Bomben.

2. September . Das Hauptquartier meldet:
Die Festung Gioet in tltordfrankreich ist von
den Deutschen am 31. August genommen.
— Feststellung durch Ehrenwort engliicher
Offiziere. daß den englischen und französi¬
schen Truppen Dum -Dum -Geschosse geliesert
werden . — Feierliche Einbringung eroberter
Kanonen und Fahnen in Berlin . — Gro .er
Sieg der Deutschen gegen zehn französische
Armeekorps zwischen Verdun und Reims.
Kaiser Wilhelm unter den Truppen . — Die
Armee Auffenberg erringt bei der Riesen-
schlacht zwischen Österreichern und Russen
bei Lemberg einen starken Sieg . Auffenberg
nimmt den Russen viele Gefangene und
eine Menge sonstiger Beute ab.

S. September . Die französische Regierung
und das Parlament fliehen aus Paris und
nehmen ihren Sitz in Bordeaux . — Tsie
französische Flotte bombardiert den öster¬
reichischen Hafen Cattaro . - Bei der Weg¬
nahme Givets wirken österreichische schwere
Motorbatterien mit . — Die Sperrbesesti-
gungen Hirson . Les Ayvelles . Condö . La
Feie und Laon werden ohne Kampf ge¬
nommen . gegen Reims der Angriff ein-
geleitet. — Deutfche Kavallerie streift bis
Paris . — Das Westheer überschreitet die
Aisne-Linie im Vormarsch auf die Marne.

1. September . Konstituierung der französischen
Regierung in Bordeaux . Auch die Staats¬
archive werden nach Bordeaux gebracht . —
Amiens in deutschen Händen . — Reims
wird ohne Kampf besetzt. — Die Armee des
Generalobersten v. Bülow hat bis Ende
August 6 Fahnen . 233 schwere Geschütze.
116 Feldgeschütze. 79 Maschinengewehre . 166
Fahrzeuge erbeutet und 12 934 Gefangene
gemacht.

zu den Tarifsätzen des 'öffentlichen Verkehrs statt¬
zufinden hat, wird darauf aufmerkiam gemacht,
daß unter Militärgut alle Kriegsbedürfniffe für
die deutsche Heeres- und Marineverwaltung zu
verstehen sind, die sich vor Auigabe zur Bahn im
Eigentum oder Besitz der Militärverwaltung be¬
finden und durch die Versendung aus diesem Ver¬
hältnis nicht ausscheiden; auch muß der Fracht¬
brief einen entsprechenden Vermerk der Militär-
behörde traaen . Alle übrigen Güter werden zu
den Frachtsätzen und Bedingungen des öffentlichen
Verkehrs befördert.

Volkswirtschaftliches.
Jnvalidenpenfione » während des Kriegs¬

dienstes. Offiziere und Unteroffiziere, die Jn-
validenpenfion beziehen, gehen, wie zur Beseiti¬
gung von unzutreffenden Äußerungen mitgeteilt
wird, durch den Einiritt in den Heeresdienst
während des Krieges des Anspruches aus die ver¬
diente Jnoalidenpension nicht verlustig. Die
Pension wird nur während der Dauer der Ein¬
ziehung auf das militärische Diensteinkommen an¬
gerechnet, sie lebt aber nach Beendigung der Ein¬
gehung in vollem Umfange wieder auf.

Frachtbcrcchnung für Militärgut . Zur Be-
lertigung von Zweifeln darüber, ob die Fracht-
derechnungfür Güter nach dem Militärtaris oder

— war das bunte Bild eines abenteuer¬
lichen Lebens , das nicht ohne Reiz war.
Herbert, der Sohn des reichen Mannes , der
umgeben von allen Genüssen des Reichtums
ausgewachsen war , konnte sich eines Lächelns
uer dem Gedanken nicht erwehren , daß er in¬
mitten dieses abenteuerlichen , unsleten Lebens
sein Zelt ausschlagen sollte.

Anderseits reizte ihn die Absonderlichkeit
dieses Treibens wieder . Ein gew ffer Trotz
Uiachie sich geltend. Hatte ihn die Gesellschait.
der er bislang angehörte , ausgestoßen , so
wollte er denn in diese Schichten des Lebens
Untertauchen. die ihm vollständig fremd ge¬
wesen waren , ihm aber trotzdem sreundlich die
x? te  öffneten . Die Menschen, denen er in
'"llounq und Gesinnung angehörte , beküm-
werien sich nicht um ihn : er konnte verkommen
und verhungern , ohne daß jene etwas anderes

ein gleichgültiges Achselzucken für sein
-iklbsioerdientes Schicksal" gehabt hätten , die
aventeuernden Leute der Landstraße boten
™ ein Asyl, boten ihm Nahrung , Obdach

und Arbeit, weshalb sollte er dieses Angebot
w falschem Stolz zurückweisen?
. Der Trakehner Hengst Ali erwies sich in

Tat als ein gutes Pferd . Er stand aller-
°wgs nicht mehr in der ersten Jugend und

einem Auge war er auch blind , weswegen
du Direktor Bernatzky auch billig erstanden
SfWe— aber er war doch ein brauchbares
^serd. das schöne Bewegungen hatte und eine
Me Dressur auswies.

Herbert fühlte sich ordentlich wohl , als er
:u[ dem Rücken des Pferdes durch die Manege
»aloppierte.

»Bravol Bravol rief Bernatzky. der mit'

Von Nab und fern*
Eine Bitte der Feldpost . Mit folgender

Bitte wendet sich die Feldpost an die Offent-
lichkeit : »Man sende nicht zu viel Zigarren-
und Sckokoladenbriese , keine zu dicken Briefe,
die fast schon Pakete sind. Es handelt sich
draußen um Millionen von Streitern , die
Feldpost kann unmöglich ganze Eisenbahn¬
wagen solcher Briefe bestellen. Unsere Truppen
leiden keine Rot . im Westen erhalten sie alle
Bedürlnisse geliefert , auch Zigarren und Tabak.
Man tut besser, Liebesgaben den Truppenteilen
zu überweisen , die die Verteilung selbst vor¬
nehmen . Die Feldpost soll in erster Linie dem
Nachrichtenverkehr dienen . Ihn auirecht zu er¬
halten . ist schon schwierig. Darum nicht so
viele 250 Gramm -Briefe an die Feldtruppen,
die diese Sendungen , wie die Dinge einmal
liegen , vorläufig nicht erhalten können!

Enthüllung eines Bismarckdenkmals.
Das Bismarck -Denkmal in Nürnberg , dessen
Einweihungsfeier mit der Feier seines 100. Ge-
burtstages zugleich statlstnden sollte, ist schon
jetzt enthüllt worden , da die zuständige Kom¬
mission der Ansicht war . daß keine Zeit geeig¬
neter sein könnte, der Öffentlichkeit ein solches
Werk zu übergeben , als die jetzigen Tage der
allgemeinen Erhebung unseres Volles gegen
den von allen Seiten drohenden Feind . Das
Denkmal ist von Professor Floßmann in
München geschaffen.

Oberrealschüler als Kriegsfreiwillige.
Aus der Königstädtischen Oberrealschule ' in
Beriin sind 80 Schüler als Kriegsfreiwillige
ins Heer eingekreien . hiervon 34 Ooerprimaner
mit bestandenem Notabiturienlenexamen . Die
übrigen 7 Oberprimaner haben die Reifeprü-
fung bestanden und nch ebenfalls als Kriegs¬
freiwillige gemeldet , sind aber bisher noch
nicht einberuien worden.

Jugendliche Kirchenräuber. Die Ber¬
liner Kriminalpolizei verhaitete zwei Arbeits-
burichen , die durch ein offenstehendes Fenster
ln die Herz Jesu -Kirche zu Tempelhos ein-
gedrungen waren und in dem Gotteshaus
die Opserstöcke des Inhalts beraubt und
außerdem noch silberne , versilberte und andere
kostbare Kirchengeräle gestohlen halten . Die
Beule versteckten sie dann , um sie später zu
Geld zu machen . Der eine der Diebe lieferte
später die Kirchengeräte ohne Wissen feines
Spießgeselle « wieder an den Piarrer der be¬
stohlenen Gemeinde mit dem Bemerken ab.
daß er sie gesunden habe.

Plötzlicher Tod . In Weißensee bei
Berlin wurde nachts von einem Rangierzug
der Straßenbahn ein auf den Gleisen liegen-
der menschlicher Körper überfahren . Der
Überfahrene gab . obwohl irgendwelche Ver¬
letzungen nicht wahrgenommen wurden , kein
Lebenszeichen mehr von sich. Man brachte
den Verstorbenen nach dem Krankenhaus , wo
die Arzte sestsiellten. daß der Tod des Mannes
schon vor mehreren Stunden infolge Herz¬
schlages eingetreten sein muß.

Als Leutnant und als General —
kriegsgefangen . In Ingolstadt in seit
einigen Tagen ein französischer General als
Gefangener interniert , verschon im Jahre 1870
dort als Leutnant gefangen gehalten wurde.
Damals durste er in der Stadt wohnen und
darin nach Belieben umhergehen : jetzt ist er
draußen auf einem Fort untergebracht . Seine
hiergegen eingelegte Befchwerde hatte keinen
Erfolg.

Neunzehn Verletzte bei einem Eisen-
bahnunsall . Bet der Einfahrt eines Zuges
in den Wiener Südbahnhof versagte die
Vacuumbrenue . Der Zug fuhr gegen den
Prellbock . Die Maschine entgleiste. Die ersten
beiden Gepäckwagen und die ersten beiden

Personenwagen sind völlig zertrümmert:
neunzehn Personen wurden zum Teil schwer
verletzt.

Die neuen varlehnrkaffenscheine.
Nachdem erst vor kurzem zur Behebung

des Mangels an kleiner Münze die neuen
Darlehnskaffenscheine zu fünf Mark heraus¬
gegeben worden stnd. ist jetzt einem weiteren
Wunsche der Geschäftswelt dadurch entsprochen
worden , daß auch Scheine zu zwei und zu
einer Mark herausgegeben werden . Damit
ist namentlich dem Kleingewerbe ein wesent¬
licher Dienst geleistet , denn gerade hier hat
sich in der letzten Zeit das Fehlen kleinerer
Werte erheblich bemerkbar gemacht.

Die neuen Zwei - Markscheine  sind
elf Zentimeter breit und sieben Zentimeter
hoch. Die Vorderseite zeigt einen zwei¬
farbigen . aus vielfach verschlungenen Linien
bestehenden Untergrund in rötlicher und
grauer Farbe und von unregelmäßiger Ge¬
stalt. In der Mitte des Scheines befindet
sich eine rötliche 2. Zu beiden Seilen,
rechts und links, über den letzten Ausläufern
des Untergrundes . steht je eine 2 und
darunter je ein M, beides in rötlicher Farbe.
Die Vorderseite bat in schwarzer Farbe und
in deutscher Schrift folgenden Aufdruck:

Darlehnskassenschein.
Zwei Mark.

Berlin , den 12. August 1914.
Reichsschuldenverwaltung,

v. Bischoffshamen Warnecke Vieregge Müller
Noelle Dickhulh Springer

Darunter steht auf rötlichem Felde der
Strassatz . In der rechten oberen Ecke befindet
sich auf grauem Felde die rote Nummer des
Scheines . Unien rechts ist in roter Farbe der
Stempel der Rerchsschuldenverwaltung aufge-
öruckt. Die Rückseite ist in rötlicher Farbe
gedruckt. Das Mittelilück besteht aus drei
übereinandergeschobenen Kreisen und ist aus
vielsach verschlungenen Linienzügen gebildet.

Die Darlehnskassenscheine zu
einerMark  sind 9.5 Zentimeter breit und sechs
Zentimeter hoch. DieVorüerseitezeigteinenzwei-
sarbigenUntergrund inrotoioletierund grünlicher
Farbe , der in vielfach verschlungenen Linien¬
zügen und mit unregelmäßiger Begrenzung,
breit gelagert , das Mittesseld ausfüllt . Rechts
und links befinden sich ausrechtuehende Ovale,
innerhalb deren aus rotorolettem Grunde in
grüner Farbe die Zahl 1 in lrästiger Form
und darunter das Wort . Mark " stehen. Die
Vorderseite hat in schwarzer Farbe und rn
deutscher Schrift , zum Teil mit reich ver¬
zierten großen Anfangsbuchstaben , jolgenden
Ausdruck:

Darlehnskassenschein.
Eine Mark.

Berlin , den 12. August 1914.
Reichsschuldenoerwaltung.

v. Bischoffshauien Warnecke Vieregge Müller
Noelle Dickhuth Springer.

Darunter steht auf einem mit einem fernen
Muster ausgefüllten grünlichen Felde der
Strassatz . In der rechten oberen Ecke befindet
sich die rote Nummer des Scheines . Die
Rückseite ist in grüner Farve gedruckt. Das
Mittelstück besteht aus einem annähernd recht¬
eckigen Felde mit abgerundeten Ecken und ist
aus vielfach verschlungenen Linienzügen ge¬
bildet.

Kunft und (sUiflen Schaft.
Rückkehr der Berliner Sonnenfinsternis-

Expedition aus Norwegen . Die preußische
Regierung hat eine Expedition zur Erforschung
der Sonnenfinsternis unterstützt, die unter Leitung
von Geheimrat Miethe von der Berliner Tech¬
nischen Hochschule, dem Leiter des photochemischen
Laboratoriums , hauptsächlich photographischen
Zwecken diente. Die Expedition hat sich am
äußersten Nordwestende der Zone, in der die
Sonnenfinsternis eine totale war und aui das
Festland hinübergrlff, in dem kleinen Orte Sand-
naesyöen auf der Insel Alsten angesiedelt, die
etwas unterhalb des nördlichen Polarkreises an
der norwegischen Westküste fast genau aus dem
66. Breitengrade liegt. Dort war eine möglichst
lange Ausdehnung der Beobachtung möglich. Die
Expedition hat nun nach oerhältnismäglg günstig

einer langen Peitsche bewaffnet in theatralischer
Haltung in der Mitte der Manege stand.
„Sie paffen vortreiflich zusammen. Ali
nimmt sich sehr gut unter Ihnen aus . Nun
wollen wir aber einmal die hohe Schule von
Anfang an durchnehmen . Bitte den Schultritt ."

Herbert parierte den Hengst, gab dann die
nötigen Hilfen , und sofort trabte das Pferd
in kurzem Schultritt durch die Bahn . Alle
Wendungen , Volten . Figuren und Schulen
auf einfachen und doppelten Husschlag führte
der Reiter tadellos aus . Dann folgte der
Schulgalopp , das „Schultereimvärts im
Galopp ", der Traoersgalopp und alle die
Schulen im Galopp , so daß Herr Bernatzky
einmal über das andere Mal Bravo ! ries.
Als Herbert das Pferd aber auch die zierliche
Pirouette aus führen ließ und dann im stolzen
spanischen Tritt durch die Bahn ritt , kannte
des Direktors Begeisterung keine Grenzen.
Er umarmte Herbert , als dieser aus dem
Sattel sprang.

.Sie müssen bei uns bleiben . Herr
Hammer !" rief er. „Sie sind der beste Schul¬
reiter . den ich gehabt habe . Sie können bei
Schumann und bet Busch auftreten . aber bei
mir müssen Sie den Anfang machen. Ich
gebe Ihnen hundert Mark im Monat und
lehre Sie noch das . was Ihnen am Handwerk
seyit . . . . einige Handgriffe und Kunslslückchen.
die das Publikum gern steht, obgleich sie
nichts bedeuten . Wollen Sie — so schlagen
Sie ein !"

Und Herbert willigte ein und ward in den
Verband des Zirkus Bernatzky ausgenommen.

Am nächsten Tage erschien ein Programm
von dem größten Umfange und einer ganz

erstaunlichen Färbung , welches das Auftreten
des berühmten Schulreiters „Signor Um
berto " auf seinem Vollbiuthengst Ali an¬
kündigte.

4.
Mehrere Monate wanderte Herbert mit

dem Zirkus Bernatzky im Lande umher , von
Stadt zu Stadt , von Dorf zu Dorf . Wo ein
Jahrmarkt gefeiert wurde oder eine Kirchweih
stattfand , da schlug Bernatzky seinen Kunst-
tempei aus. Manchmal waren die Einnahmen
gut und dann ging es bei Herrn Bernatzky
hoch her : er zahlte die rückständigen Gagen
und lud die vornehmsten Mitglieder seines
Personals zu einem oder mehreren Gläsern
Punsch ein ; manchmal waren die Einnahmen
erbärmlich und man mußte froh sein, wenn
man das Notwendigste zum Unterhalt der
Menschen und Tiere anschaffen konnte . An
eine Bezahlung der Gagen war dann nicht
zu denken, und wer keine Ersparnisse aus
fetten Zeiten besaß, der hungerte sich eben
durch.

Herbert , als das vornehmste Mitglied der
Gesellschaft, fand auch in den schlechtesten
Zeiten bei der Familie des Direktors einen
Unterschlupf. Diese Familie bestand außer
dem Herrn Direktor selbst aus deffen Gattin,
eine wohl zweitiundert Pfund schwere Dame,
der man es wahrlich nicht mehr ansah , daß
sie früher auf dem Pserüe die zierlichsten Tänze
ausgeführt, durch Reifen gesprungen war und
als „Königin der Feen " im Ballett Triumphe
ge-eiert hatte , aus zwei Rangen von fünfzehn
und sechzehn Jahren , die sich zum Leidwesen
des Vaters d r Akrobatik zugewandt hatten
und die verwegensten Kunststück« auSfützrten . ,

gem Beobachtungsverlauf die Heimreise ange¬treten.

Lcklüter in Petersburg.
Aus den Anfängen der russischen Hauptstadt.
Da der Zar seiner Hauptstadt Petersburg

einen flämischen Namen gegeben hat , verdient
wohl daran erinnert zu werden , daß dieses
„Amsterdam an der Newa ", durch das Peter
der Große „ein Fenster schaffen wollte , das
nach Europa hinausschaut ", bei seiner Ent¬
stehung Deutschen sehr viel verdankt und daß
einender größten deutschen Meister. Andreas
Schlüter , bei dem Bau von Petersburg eine
wichtige Tätigkeit entfaltet hat . Auf seiner
Reise nach Deutschland 1712 sicherte sich der
geniale russische Selbstherrscher auch die Ar¬
beitskraft des Berliner Baumeisters jür die
Ausführung seiner großartigen Pläne.

Nur kurze Zeit hat Schlüter in Petersburg
gewirkt , aber , wie der Reiseschrisisteller Peter
Heinrich Bruce , der zu dem Künstler in nähere
Beziehung trat , berichtet, war er dort mit
Erbauung vieler Paläste . Häuser . Akademie«.
Manufakturen . Buchdruckereien usw." beschäf¬
tigt . Jedenfalls ist bedeutsam, daß bei der
Anlage der neuen Stadt erst um die Zeit des
Eintreffens Schlüters ein erhöhtes künstlerisches
Schaffen begann . Bis dahin waren „wie
Meisenkasten aneinander gebaut viele kleine
Häuser ohne Ordnung zusammengestümpeit
worden ." wie ein zeitgenössischerBericht sagt:
diese Hütten bestanden aus Holz : die Axt des
Zimmermannes war das einzige Handwerks¬
zeug, und die roden Holzspähne faßten leicht
Feuer . Überall brannte es. und den Zu¬
schauern „schauderte o,t die Haut ", wenn sie
den Kaiser selbst aus brennenden Dächern
arbeiten sahen.

Erst in jene Zeit , in der Schlüters Tätigkeit
beim Bau von Petersburg beginnt , ging man
dazu über , Steinhäuser zu errichien, und ob¬
wohl^ man nichts Bestimmtes von den Bauten
Schlüters weiß, so ist doch anzunehmen , daß
so manches wichtige Architekturwerk und ein
Teil des Gejamtpians auf seine geniale Hand
zurückgeht. Bruce erzählt , der Kaiser wäre oft
bei Schlüter gewesen und habe sich seine Pläne
und Arbeiten angesehen. An Peters eigenster
Schöpfung , dem Sommerpalais , hat der
deutsche Meister wichtigen Anteil gehabt ; er
wurde in einem prachtvollen Stil amgeführl.
und ebenso werden das Winterpalais und
das Palais Apraxin wohl auf Schlüter zurück¬
zuführen sein.

Alle diese Bauten , die die kecke, formenreiche
deutsche Kunst an der Newa eindürgerten,
stnd cann wieder verschwunden und haben
dem öden Stil französischer Architekten Platz
gemacht , den die späteren rufsijchen Kaiser
augenscheinlich vorzogen. Auch bei der Schöp¬
fung der Akademie der Wissenschaften ist
Schlüter tätig gewesen, und wahr >cheinlich
hatte er an dieser Anstalt unterrichtet . Jeden¬
falls riß der plötzliche Tod Schlüters eine
empfindliche Lücke in die künstlerischenKräfte,
die Peter der Große für die Erbauung Peters¬
burgs gewonnen hatte.

Wie hoch der Zar seine Leistungen ein¬
schätzte. erhellt am deutlichsten daraus , daß er
ihn durch hervorragende fremde Künstler zu
ersetzen suchte, indem er den ausgezeichneten
Pariser Architekten Leblond und den Bildhauer
Rastrelli nach Petersburg berief. Auf dem
alten deutschen Friedhof von Petersburg wird
Schlüter wohl begraben worden sein. Wir
wissen nicht, wo er ruht . Aber irgendwo im
russischen Boden , unter den herrlichen Blumen¬
anlagen des alten Kirchhofes, ist einst ge¬
bettet worden , was sterblich war an diesem
gröglen preußischen Meister, dem Miterbauer
von . Pedrograd ", wie der Zar jetzt Petersburg
neubenannt hat.

Erinnerungen aus großer Zeit.
Ein jedes Band , das noch so leise
Die Geister aneinanderreiht.
Wirkt fort aus seine stille Weise
Durch unberechenbare Zeit.

Äug. v. Platen.
So komm denn aus der Scheide,
Du Reiters Augenweide,
Heraus , mein Schwert , heraus.

tmxxt h. AKNor'a ye»uc oik.in. “ '

und aus »Miß Ellen", der Löwenbändigerin,
oder Helene Bernatzky, wie sie im bürgerlichen
Leben hieß, ein hübsches, kräftiges Mädchen
von zwanzig ^Jahren , das die Bewunderung
aller Ladenjünglinge erregte, wenn sie. um¬
geben von den drei alten zahnlosen Löwen
und dem mürrischen Bären , im Glanze des
elektrischen Scheinwerfers austrat und mit den
Bestien allerhand harmlose Kunststücke ans-
fuhrte , die dennoch den Jünglingen und Jung¬
frauen em gelindes Gruseln bereiteten. Im
übrigen tanzte . Miß Ellen" auch auf dem
.Nudelbrett " oder auch auf dem bloßen breiten

oder dergleichen künstlerischen Zugaben aus
seinem behaglichen Trott bringen ließ, so daß
man so sicher auf seinem Rücken tanzen (tonnte,
wie auf dem festen Fußboden.
. . . Miß Ellen " war . wie gesagt, ein hübsches

mi* c*nem  gutmütigen Ge-
hübschen, sanften, braunen Augen und

e nem kirschroten Mund , der beim Lächeln
eine Reihe weißer, tadelloser Zähne sehen ließ.
Sie war der Schwarm aller kunstbegeisterten
Jünglinge und erregte den Neid aller gefühl-
vollen , phanlafiereichen jungen Mädchen, die
sich in die Rolle einer Löwenbändigerin oder
einer . Königin der Elfen", die auf prächtigen
Schimmeln zu tanzen pflegte, hineinträumten.

»Miß Ellen kümmerte sich jedoch weder
um die schmachtenden Jünglinge , noch um die
träumenden Backfische, denn sie selbst schwärmte
und träumte , seit Herbert Mitglied der Truppe
geworden war.
D« t «Fortsetzung fokM



Hauptanzeigeblatt und nachweisbar gelesenste und verbreitetste Zeitung in Camberg und Umgegend.

Auskunft
Es kann wieder

wolle zu Strümpfen
über im Felde stehende
Nassauische Sodaten.

für die im Feld stehenden Soldaten abgegeben werden,
von Donnerstag ab wieder ^

In Wiesbaden hat sich ein Ausschuß gebildet , um alle
Persönlichen Nachrichten über im Felde stehende Nassauische
Soldaten zu sammeln und an die Angehörigen weiter zu
geben.

(Es  gilt , die langen bangen Stunden abzukürzen, die
unausbleiblich kommen werden , besonders nach größeren
kriegerischen Ereignissen.

Jeder , der einen Angehörigen im Feld stehen hat, sende
unverzüglich dessen genauen Namen unter Angabe des
Truppenteils , sowie seine eigene genaue Adresse an die
Auskunft über im Held stehende Nassauische Soldaten

zu Wiesbaden, Zriedrichstratze 35.
Jeder Soldat , der über einen bekannten Kameraden

etwas erfährt , teile nach Haus mit , was er erfahren hat.
Wir werden in Kürze Postkarten mit der aufgedruckten
Adresse der
Auskunft über im Zeld stehende Nassauische Soldaten

zu Wiesbaden, Zriedrichstratze 35
zur Verteilung bringen . Diese sollen möglichst allen Sendungen
an Soldaten beigefügt werden , damit diese sie auch zu
direkten Mitteilungen an den Ausschuß benutzen können.

Jeder Zurückgebliebene, der einen Brief mit Mitteilungen
über einen Soldaten erhält, sende den Brief an die
Auskunft über im Feld stehende Nassauische Soldaten

zu Wiesbaden, Zriedrichstrahe 35.
Der Brief wird aufgehoben und auf Wunsch zurückgegeben.

Der Ausschuß wird ein ständiges Büro in Wiesbaden,
Friedrichstraße 35 unterhalten , welches zu jeder Zeit für
Nachfragende geöffnet ist.

Wiesbaden,  den 10. August 1914.
Dr. med. M. Berlein , Sanitätsrat, H. Becker, Bankdirektor, '
L. Hirsch, Direktor des Borschußvereins, W. Coltermann,
Regierungs - und Baurat , Jos . R . A . Hupfeld , Rentner,
(B. Kullmann, Iustizrat, Dr. med. S . Lande, L. Lazard,
Geh . Kommerzienrat , E . v . Lynker , Kontre -Admiral z. D .,
O. Nowack, Bankdirektor, Hch. Staadt , Hofbuchhändler,
D . Strauß, Rendant, Ph . Sulzer, Rentner, H. Deesenmayer,

Pfarrer , A . Wolff , Architekt.

für«»Zers
Söhae und Brüder im Feldzuge,

zugleich unübertroffene
Nähr - und Kräftigungsmittel

Stollwerk-
Schokoladen,Pfeffermünz-Pastillen

zugeschnittene Hemden.
Frau Direktor Loe «r,

Man verlange überall den

gebrannten Kaffee„Sirocco"
aus der

Limburger Sirocco-Röfterei
USW.

zumNadifendenin Feldposlbriefen von etwa 225g . |

Preis 50 und 80 Pfennig.
Empfiehlt:

Hdnm Weyrich, Camberg

welcher sich ourch vorzüglichen Wohlgeschmack und
große Preiswürdigkeit auszeichnet.

Erhältlich in V* und V4 Pfund - Paketen mit Schutz
marke in den Meißen Kolonialwarcnhandlungen.

0000000000 (3030 (20
Empfehle mein

reichhaltiges Lager
in

Einkodi-Gläfern
System Rex und Adler

in allen Größen zu jedem Apparat verwendbar.

Originalpreise!

2)115!« >« Men
empfiehlt

Roggenkleie
und

alle Sorten Futtermittel,
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Einkochapparate

WECK' sehe

Conserven! Ein Hochgenuss!
Original-

Weck-Apparateu. Glaser
M SnföiBoifBns eilet itokcnngsniUfef.

Einfach, praktisch, billig!
Zu haben beim

alleinigen Vertreter

— Rex und Ullrich -
Q für Dampf und Wafierbad O
o (erpropt undjjbewährt) fowi« Ersatzteile

q  stets vorrätigo | #s©f glrkosblW ff., 6

Zur Beachtung!
Wir machen darauf aufmerksam , daß

Feldpostkarten, Couverts für Feld¬
briefe sowie Streifbänder zur Versendung
von Zeitungen an unsere im Felde liegenden
Soldaten mit dem amtlich vorgeschriebenen
Aufdruck in der Expedition des „Hausfreund
für den goldenen lörund,, erhältlich sind.
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Pergamentpapier

für Camberg und
Umgegend:

Peter Krohmann,
Lamberg, Strackgaffe.

Gleichzeitig empfehle:

Honig-, Gelee- und Einmach-Glaser^
sowie mein

Lager in Porzellan- und Glar-Maren.

Eisenbahnsahrplan
vom 28 . August ab gültig.

f
gpro Meterbogen 10 Pfennig

empfiehlt ^ die Buchdruckerei Wilhelm Ammelung , Camberg, I

Die amtlicheIS. 8. 19. BttlWWC
ist erschienen und ist in unserer

Geschäftsstelle bahnhofstrahe*3
zum Preise von 5 Pfennig zu haben.

Jm

Richtung Limburg.
Camberg ab 5.56 Vormittags

tt

rr

rr

rr

rr 8 .56 n

,,  10 .13 „ Eilzug.
„ 1.26 Nachmittags
.. 4 .56

3« Hauen im Büro des Botfßitä-
mm  jii  Mng.

scinttoitin
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9.26 Abendsrr rr

Richtung Frankfurt Wiesbaden.
Camberg ab 3.54 Vormittags

.. .. 5.54
9.54rr '-’.vj- fr

„ 2 .54 Nachmittags
„ 3.40 „ Eilzug.

7.54 Abends.

Pesdauratlion

Zur Quelle ii

Brunnenstraße.

0
0
0
0
0
0

Dem werten Publikum von Niederselters und 6
Q Umgegend die ergebene Mitteilung, daß ich die seither g
O von der Wwe. Adr. Brands geführte WirtschaftZfrrtiiffirh *rmnrh #tr fmho urth itrtfpr dem Vkäuflich erworben habe und unter dem Namen

„Für Quelle"
A weiterführe.
0 Gute Bedienung zusichernd bittet um geneigten Zuspruch

rr

Michael Bondkirch,
Niederselters.

0
0
0
0
0
0
0

empfiehlt sich
Karl Bargon. Lamberg.

Kapellenstraße 7.

Deutsche

(reine Rasse)
hat abzugeben

Peter Schmidt, Camberg

ilugustzwetschen
hat abzugeben.
D. Levi, Bahnhofstraße

Für ein Colonial -, Färb-
und Eisenwarengeschäft in Hoch¬
heim wird per sofort ein

kMllii
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gesucht.
Näheres in der Expedition.

slricketn-iirSfeinwolle

Gr
Mralr
iheer
ipreuf
schlag
den 8

emd hl
deren-Echtheit garantiert dieserl ^ -

^von ABahrenJ»1

aufjedem Etikett und Urobana
und dieÄufecftrift febrikal der

IStBrnwütbpmnffBi-AltDni-BalireÄ

Umreit

Malabo rstW
Aus reiner Wcdte hergestellt
nicht antauftntfr nicht filzend
DasBefe gegen

^Qualitäten
Auf Wunsdi Nathweis vsn Bezugs?#̂ ®

MNlßila
zur veilelmezeiWiig'>>e
SkelÜesaileU nebst etnem
passenden Cotmert find ih
haben in der Buchdruckerel

Mhellll«mW.ar Cnroö  etg.
5doM.:,Ä 'iÄ
Rich. Hinrichs, Hamburg

lgen de
Der

M
Bei

«t Pr
Hernd
ü wort
k Ob«
'Sen. q
lf dem
"as n
führt

%B

N . r
H et
"des v
^zog r
>ttgeteil
, chsc

Na
Sa

Wer
Nen

^abei
.^er a

-seine
Lot

' ru|
ttent
'°ppe

15. %en


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

